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Selbstsucht des Privateigentums aufhebt, indem es sich bestimmt als 
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Wirklichkeit des Bewußtseins als der einzelnen geistigen Gestalt der 
individuellen Substanz wird, worin die Identität der besonderen und 
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tät als des übersinnlichen, inneren Objekts des Selbstbezugs des ab­
solut freien Geistes, kann dann als allgemeines Bewußtsein des Gat-
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tungswesens zum herrschenden der Ganzheit der artefiziellen Welt 
werden, wenn zu deren objektiver, empirischer Wahrheit die eine 
Menschheit geworden ist, die aber, ohne sich des metaphysischen Ge­
setzes der natürlichen Vernunft, der Wahrheit des Gattungsinstinktes 
bewußt zu werden, die ihrem Begriff adäquate Einheit auf dem 
Grundsatz der globalen Gerechtigkeit nicht realisieren und den Frie­
den der Völker als notwendige Bedingung ihrer substanziellen Selbst­
verwirklichung nicht als naturgemäßen Zustand ihres Daseins schaf­
fen und verewigen kann____________________________________

11. Die Entwicklung der artefiziellen Welt läßt die empirische Wahrheit 
der einen Menschheit entstehen, ebenso aber aufgrund deren Selbst­
negation ihren wahren Selbsterhaltungstrieb erwachen, wodurch es 
möglich und notwendig wird, daß das Selbstbewußtsein als das indi­
viduelle Geistsein des Gattungswesens sich realisiert in der Vielheit 
der Gemeinwesen, um zur konkreten Wirklichkeit des Bewußtseins 
der Gattung zu werden, das die Zivilisation mit der Natur versöhnt 
und die Geschichte des seiner natürlichen Wahrheit bewußten Men­
schen zum selbstbewußten endlichen Ausdruck der unendlichen 
Selbstentwicklung des natürlichen Absoluten macht
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